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Die (Jas» und Dampfturbine.
Aon Aug. ©regier, Sîonftruîteur, Sßintertßur.

Uebetall auf inbuftriettem ©ebiete firebt man naeß

SSerooUfommtiung unb SSerbefferung con äftafeßinert unb
3ßetfjeugen, ganj befonbere ©rfolge erreicht bie 9Jtafcßinen»
jtrbuftrte in ber ntobernen Decßnif. ©in banfbare! gelb
tn btefer ätießtung bilbet immer nod) bie SSerooHfontm»

thtng ber îroftleiftenben DJlotoren unb finb alle 93eftreb=
ungen barauf gerichtet, eine äRafcßttie ju fonfiruteren,
bie einen ßoßen Stußeffeft mit einer einfachen Konftruftion
oerbinbet. All eine fiöfung biefe! problems fann all
muftergüttig uttb all erreicht bezeichnet merben bie unter
9îr. 36961 bem ^errn g, ©Ifener in SBintertßur paten»
tierte @a!» unb Dampfturbine, bie ungemeine SSorjüge

aufjuroeifen oermag unb unter ben Herren Ingenieuren
unb gnbufiriellen große! gntereffe ermecfen barf.

Die 3trbeit§roeife al! Dampfturbine fann al! befannt

ooraulgefeßt merben, als foleße felbft ift fie meßr für
ben Heineren betrieb beftimmt. 9Jleßr gntereffe bleibt
btefer Durbine für ben betrieb, inbem fie mit @a! unb

^öenjitt, fomie mit anberen flüffigen S3rennftoffen ge»

fpiefen merben fann.
Die flüffigen 93rennftoffe merben buret) eine 9to=

tationlpumpe ber Durbine zugeführt ; ßter mirb ba!
©a! gemifeßt unb bi! ju einem beliebig ju beftimmenben
Drude fomprimiert, gelangt allbann bureß bie gefteuerten
©tnlaßoentile in bie Seitunglfanäle, entjünbet [ich in
benfelöen unb mirft nun bureß bie ©jpanfion auf bie

©eßaufeträber. Der Regulator mirft auf bie ©inlaß»
ventile bireft berart, baß' ber 23erbraueß bei Dreibmittet!
ber 33elaftung entfprecßenb fieß anpaßt. Aeußerft
fttmreieß unb günftig ift bie Küßlung ber SJiafcßine an»
georbnet. Dal ÜBäffer mirb in befonberen Seitfanälen
bem Saufrabe zugeführt unb biefelben finb all ©jpanfion!»
büfen aulgearbeitet. Durcß bal oerbrennenbe ©algemifcß
eomärmt fieß mäßrenb bent betriebe ber bie Seitfancile um»
âebenbe Körper. Dal einftrömenbe Küßlmaffer mirb, fo»
halb bie Demperatur über 100 ° ©elftul erreicht, itt ge»

fättigten SBafferbampf umgemanbelt. ©I entroicfelt fiel)

forest finetifeße ©nergie, atlbann bureß bie gegebene
gorm ber Seitfanäle ponetifeße. Dal Küßlmaffer mirb
Driebmittel, zugleich bie Saufräber füßlenb unb reinigenb.
©rßößt fieß bie Demperatur, fo erßößt fieß folgerießtig

aueß bie ©patmfraft bei Dampfe!, fomit aueß bie er»

höhte Kraftabgabe erreießettb. Der Regler mirb nun
gejmungen, bie gufußr oon ©algemifcß abjufperren, fo»

lange, bil ber Belüftung entfprecßenbe ©ttergie bureß
bie 23erbrennung!gafe notmenbig mirb.

gnfolgebeffett finb noeß folgenbe fünfte feßr er»

mäßnettlroert: 1. Sßermittberung bei ©efamtgemießte!
ber Durbine um jirfia 50 % eine! gleicßftarfen Kolben»

motor! neuefter Konftruftion ; 2. ©rößfe betrieb!»
fießerßeit bei Ueberlaftung ober feßleeßten 93rennftoffen ;
3. ©roße ©rfpnrni! an ©eßmiermittetn, ba nur roenige
rotierenbe Deile ; 4. ©infaeße gnbetriebfeßung unb furje
SBartung ; 5. Söegfaü oon Konbenfationlanlagen ;

6. ©itxfaeße Konftruftion unb fleinfter iRauminanfprucß.
ÜJlit biefer ©a!» unb Dampfturbine ßat man eine

Kraftmafcßine erfunben, bie mit ben beften Kolben»

tnafeßinen in fcßärffte Konfurrenj treten fann. 9)ian
ßat mit biefer tngenieufen ©rfinbung eine Dampfturbine
auf ben fßlatj geftetlt oßne Keffelanlage, oßne Koßlen»
feuerung, oßne ^eij'ißerfonat, fomit atfo ganz befonbere
©rfparniffe an 93etrieb!fapitat erreicht merben fönnen, mo=
bei fieß eine foleße Anlage in menigen gaßren bejaßlt
maeßt. Der ©rfinber, fterr ©Ifener, ßat obige Durbine
aueß noeß oertoenbbar gemacht für ben betrieb oon
©traßen» unb ©rubenbaßnett, Automobile unb SJtotor».

boote ufm., 51t melcßen er bie Konftruftionlformen bereit!
feßon gelöft ßat. gnbem icß bem ©rfinber oollen @r»

folg münfeße auf feine, Neuerung unb allerfeit! großem
gntereffe entgegenfeße, fo mirb herr ©Ifener itt SBitxter»

tßur gerne bereit fein, gntereffenten jebe meitere Au!»
fünft auf feine ©rfinbung bienenb ju erteilen.

ein newer motor und eine neue motorenïabriK

in der Schweix.

Kürjlitß mürbe über einen neuen Dtoßötmotor be»

richtet, beffen ©rfinber gngenieur Dberßänlli in
SBien ift. ©I ßat biefe Neuerung itt oielen Kreifen
lebßafte! gntereffe ßeroorgerufen, meit fie ba! rationellfte
einer 33etrieb!ntaf(ßine barftellt. ©I ift barum leießt
begreifließ, baß man fieß aueß in unfern fortfcßrittlicßen
©auen lebßaft bemüßte, biefen neuen gnbuftriejmeig ßie»
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vie g»t- uns vsmpttmbine.
Von Aug. Drexler, Konstrukteur, Winterthur.

Ueberall auf industriellem Gebiete strebt man nach
Vervollkommnung und Verbesserung von Maschinen und
Werkzeugen, ganz besondere Erfolge erreicht die Maschinen-
Industrie in der modernen Technik. Ein dankbares Feld
M dieser Richtung bildet immer noch die Vervollkomm-
nung der kraftleistenden Motoren und sind alle Bestreb-
ungen darauf gerichtet, eine Maschine zu konstruieren,
die einen hohen Nutzeffekt mit einer einfachen Konstruktion
verbindet. Als eine Lösung dieses Problems kann als
mustergültig und als erreicht bezeichnet werden die unter
Nr. 36961 dem Herrn I. Elsener in Winterthur paten-
tierte Gas- und Dampfturbine, die ungemeine Vorzüge
aufzuweisen vermag und unter den Herren Ingenieuren
und Industriellen großes Interesse erwecken darf.

Die Arbeitsweise als Dampfturbine kann als bekannt

vorausgesetzt werden, als solche selbst ist sie mehr für
den kleineren Betrieb bestimmt. Mehr Interesse bleibt
dieser Turbine für den Betrieb, indem sie mit Gas und

Benzin, sowie mit anderen flüssigen Brennstoffen ge-
spiesen werden kann.

Die flüssigen Brennstoffe werden durch eine Ro-
tationspumpe der Turbine zugeführt; hier wird das
Gas gemischt und bis zu einem beliebig zu bestimmenden
Drucke komprimiert, gelangt alsdann durch die gesteuerten

Einlaßventile in die Leitungskanäle, entzündet sich in
denselben und wirkt nun durch die Expansion aus die

Schaufelräder. Der Regulator wirkt auf die Einlaß-
ventile direkt derart, daß der Verbrauch des Treibmittels
der Belastung entsprechend sich anpaßt. Aeußerst
sinnreich und günstig ist die Kühlung der Maschine an-
geordnet. Das Wasser wird in besonderen Leitkanälen
dem Laufrade zugeführt und dieselben sind als Expansions-
düsen ausgearbeitet. Durch das verbrennende Gasgemisch
erwärmt sich während dem Betriebe der die Leitkanäle um-
gebende Körper. Das einströmende Kühlwasser wird, so-
bald die Temperatur über 160 ° Celsius erreicht, in ge-
sättigten Wasserdampf umgewandelt. Es entwickelt sich

vorerst kinetische Energie, alsdann durch die gegebene
Form der Leitkanäle ponetische. Das Kühlwasser wird
Triebmittel, zugleich die Laufräder kühlend und reinigend.
Erhöht sich die Temperatur, so erhöht sich folgerichtig

auch die Spannkraft des Dampfes, somit auch die er-
höhte Kraftabgabe erreichend. Der Regler wird nun
gezwungen, die Zufuhr von Gasgemisch abzusperren, so-

lange, bis der Belastung entsprechende Energie durch
die Verbrennungsgase notwendig wird.

Infolgedessen sind noch folgende Punkte sehr er-
wähnenswert: 1. Verminderung des Gesamtgewichtes
der Turbine um zirka 56 "/o eines gleichstarken Kolben-
motors neuester Konstruktion; 2. Größke Betriebs-
sicherheit bei Ueberlastung oder schlechten Brennstoffen;
3. Große Ersparnis an Schmiermitteln, da nur wenige
rotierende Teile; 4. Einfache Inbetriebsetzung und kurze
Wartung; 5. Wegfall von Kondensationsanlagen;
6. Einfache Konstruktion und kleinster Rauminanspruch.

Mit dieser Gas- und Dampfturbine hat man eine

Kraftmaschine erfunden, die mit den besten Kolben-
Maschinen in schärfste Konkurrenz treten kann. Man
hat mit dieser ingenieusen Erfindung eine Dampfturbine
auf den Platz gestellt ohne Kesselanlage, ohne Kohlen-
feuerung, ohne Heiz-Personal, somit also ganz besondere
Ersparnisse an Betriebskapital erreicht werden können, wo-
bei sich eine solche Anlage in wenigen Jahren bezahlt
macht. Der Erfinder, Herr Elsener, hat obige Turbine
auch noch verwendbar gemacht für den Betrieb von
Straßen- und Grubenbahnen, Automobile und Motor-
boote usw., zu welchen er die Konstruktionsformen bereits
schon gelöst hat. Indem ich dem Erfinder vollen Er-
folg wünsche auf seine Neuerung und allerseits großem
Interesse entgegensehe, so wird Herr Elsener in Winter-
thur gerne bereit sein, Interessenten jede weitere Aus-
kunft auf seine Erfindung dienend zu erteilen.

Cin neuer Motor untl eine neue Mstorenfabriü

in Uer Schweiz.

Kürzlich wurde über einen neuen Rohölmotor be-

richtet, dessen Erfinder Ingenieur Oberhänsli in
Wien ist. Es hat diese Neuerung in vielen Kreisen
lebhaftes Interesse hervorgerufen, weil sie das rationellste
einer Betriebsmaschine darstellt. Es ist darum leicht
begreiflich, daß man sich auch in unsern fortschrittlichen
Gauen lebhaft bemühte, diesen neuen Industriezweig hie-
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f)er jit oerpflangen. @i ift nun tatfächlijh auch eine

neue ©efellfdjaft eniftanben, welche bie gabrifation biefer
SJtotoren aufnehmen wiE unb gwar foE gu biefem 3wecfe
in 5?eßwü am Vobenfee] eine neue SEotorenfabrif
entfielen, gu welcher fdjoit bie nötigen Vorarbeiten im
©ange finb. Vei biefer ©etegentjeit mar ei aud) mög»
lief), oom ©rfinber biref't einige Slufftärungen gu be=

fommen, bie ungefähr ein Vilb biefei neuen ËRotori
geben bürften.

®ie 3Eafd)me ift bai ©nbrefultat 3»jäf)riger @r=

fahrungen unb Verfuge an ooraitigegangenen-, weniger
ooEfommenen, aber immerhin betriebifäßigen SJîobeEen,

welche ebenfalli nom ©rfinber fonfiruiert unb in SBiett

peute nod) fabriziert unb überaus begehrt finb. Sin ber
neuen äEpfd)tne ift nun aber aud) atlei, mai beute p
einer betrieblicheren, einfachen, ofonomifdjen SEafclnne
gebort gnb wirft gerabep oerblüffenb burcß ibren bei»

nabe geräufd)tofen ©ang. fpn ©runbe genommen,
baben mir ei einfach mit einem Delmotor p tun, in
welchem alle bii jetjt in grage fomtnenben Dele oer»
brannt werben t'önnen; naturgemäß wirb immer nur bai
billigfte Del pr Verwenbung fommen unb biefei fann
mit ben gleiten Vorteilen oerbrannt werben wie bai
teurere, b. b- ^ oerbrennt oollftänbig, ohne Unreinig»
feiten im ©glinber ober in ber SluSpufffeitung gurücif»

plaffen. ©in gntereffent aui ber (Schweig, welcher bie

erfte SJÎafcfjirte öiefer Slrt in Sßien beficbtigte, ließ wäß»
renb ber Velaftung bei SJÏotorî an ber Sluimünbung
bei Sluipuffroßrei im greien ein weißei ißapier einige
Minuten lang baoorljalten unb fonnte nach biefem ©jperi»
ment faunt ficßtbare Stieberfcßläge fonftatieren; biei ift
ein Veweii, baß bai fernere, bicfflüffige Del in ber
SJlafcbine oollftänbig oerbratmt ift. SDie Vücfftänbe im
©glinber unb in ber Sluipuffleitung waren lange 3«it
ein ßinbernii an ber ©yiftengberechtigung biefer SJlotoren.
®ie ©glinber unb Kolben oerfchmutjten früher fo ftarf,
baß nicßt an einen tabellofen Vetrieb gebacßt werben
fonnte, nod) oiel weniger an einè bauerbafte SJtafdjine,
weil ber angefetjte ©cßmuß wie gefcfjaffen war, eine

fcßneEe Slbnütpng gwifcßen ©glinber unb Kolben hewor»
gurufen. ®ie Sluipuffleitungen oerfcbmußten fo ftarf,
baß fie in furgen gnteroaEen immer wieber gereinigt
werben mußten unb biei bebeutete feine leidjte Strbeit;
audi) ber auitretenbe Sluipuff fonnte feßr läftig werben
burcß feinen üblen ©erucb unb bie SEafdjine batte unter
biefem tlmftanb niemali bie Verecßtigung erlangt, in
Stäbten aufgeftellt gu werben. ®iefe Uebelftänbe fonnten
nur gu &age treten, ati eine unoollfommene Verbrenn»

ung im ©glinber ftattfanb unb - finb nun mit einem

«Schlage an ber neuen SJtaßhine befeitigt unb gwar burcß
bie ooEfommene Verbrennung, b. £)• burcß ben fleinern
Deloerbraudj. Viit letzterem ift nicht nur bie SOtafd)ine
oiel ofonomifcßer geworben, fonbern ei finb burcb Siefen

Vorteil auch fämtticEje früheren Etad)teile oerfcbwunben.
®iefe SCatfacEje tritt ein, fobalb ber Deloerbraucb unter
300 ©ramm pro pjferbefraftftunbe finît unb biei um

Joh. Graber
Telephon Wimäerihur Wülflingerstrasse

Best eingerichtete 1624 u

Spezialfabrik eiserner Formen
für die

Cementwaren-lndusfrie«
Silberne Medaille 1906 Mailand.

Patentierter Cementrohrformen - Verschluss.

fo mehr, je weiter man unter biefert Deloerbraucb ge»

langt. Sin bent neuen SJÎotor beträgt ber Deloerbraucb
je nach ber ©röße ber SOlafdljine 200 bii 250 ©ramm
pro ißferbefraftftunbe. ®ai in grage fontmenbe Del
ift erbältlid) für 8 bii 10 gr. per 100 kg. Sllfo be=

tragen bie Vrennftofffoften für bie ißferbefraftftunbe
1,5 bii 2,5 Etappen; wo hingegen biefe beim Vengin»
motor mit ben beutigen Venginpreifen oon 30 gr. per
100 kg ntinbefteni bai breifadje betragen. Sin fpattb
biefer 3af)ten ift ei leicht gu beweifen, baß fiel) biefe
neue SEtafchine in f'urger ßeit nur burcb Sie Delerfparnii
begablt macht, eben weit eine enorme ©rfparnii gegen»
über bem Venginbetrieb eintritt.

®ie gasreichen, in allen Zweigen ber gnbuftrie, ber

Schiffahrt nnb ber Sanbwirtfdjaft arbeitenben SEotoren
werben wobt nteifi mit Vengin betrieben. ®en Ve»

fißern folcßer Venginmotoren würbe jebodj im Verlaufe
ber letgten SJlonate bie unangenehme ©rfabrung gu teil,
baß ber ißreii biefei Vetriebimitteli in fortwährenbem
Steigen begriffen ift unb oon beut ehemaligen greife,
ber etwa 16 gï- P*o 100 kg itttb mehr betrug, auf 28
bii 30 gr. aoancierte. SBai bai h«ißt, mögen fid) bie

SJÎotorenbefiber ober fotcdje, bie ei werben wollen, felbft
auiredjnen. ©i bebeutet eine enorme Verteuerung bei
Vetriebei. ®er ßonfument fleht biefer ißreiifteigerung
gang macbtloi gegenüber. ®er Slbnehmer, rechnet heute

fefjr genau, er ift an ben ©rfaljrungen anberer flug ge»

worben unb faßt ben gabrifanten an ber empfinbtichften
Stelle, inbem er ißm unbarmhergig bie forage nach ben

Vetriebifoften oorlegt. @i ejifiieren nur wenige Vengin»

raffinerien unb biefe biftieren ben 5ßreii. ©i ift woßl
faum möglid), auf irgenb eine Slrt ©inljalt gu gebieten,

befonberi ba infolge bei immer weiter fid) entwidelnben
Slutomobitiimui bie Venginnachfrage eher eine größere
wirb, b. h- ber ißreii bleibt ober beffer gefaßt, er fteigt
noch immer mehr. Vorfidßig war bat)er bie neue Unter»

nehmung in ßeßwil, bie fiel) um ben neuen 9iot)ö(motor
bemühte unb nun alfo unabhängig oon ben Vengin»
raffinerien bafietjen wirb. Vohöl ift ein iJ3robuft, weldjei
in oielen ©egenben in geeigneter Dualität gu haben ift
unb gwar um fo biEiger, je günftiger bie grachttage.
@3 ift be§halb leicht erflärlid), baß gerabe in ben Del»

gegenben eine enorme Etadjfrage nach bem neuen SElotor

oortiegt, bie Vetriebifoften finb bort gerabep oer»

fchwinbenb. ©in weiterer Vorteil bei Vohölei ift auch

nod) ber, baß ei unejplofibet ift, ja fogar ferner ent»

günbbar, benn ei ift ein SJtineratöt gweiter SUaffe.

Slti ebenfo billige Vetriebifraft fäme nun aÉerbhtgi
bie Kraftgaiantage in Vetracßt, wenn man ei mit Seift»

ungen über 30 fßferbefräften gu tun hat. gür fleinere
Slnlagen faïïen bie Vebienungi» nnb Slnfdjaffungifoften
aber gu fehr ini ©emietjt gegenüber ber finberleichten,
einfachen Vebienung bei bebeutenb billigeren Vohölmotori.
®em Kraftgaimotor fönnte alfo nur ber Vorgug gegeben

werben bei größeren Slnlagen, wo man mit äußerft
fteinen ^ohtenpreifen rechnen fann unb wo man bie

größeren Slnfdjaffungi» unb Vebienungifoften nid)t fcfjent.

Sludj bie ©leftromotoren fönnen biefem neuen SEotor
fein gelb nidjt ftreitig machen, fo lange ber ißreii für
bie àilowattftunbe gu jeber SCageigeit nid)t erheblid)
unter 10 Vappen fällt unb anbere Sladjteite gegenüber
ben ©leftromotoren finb an biefem VohöEaotor nicht gu

fonftatieren, benn er geicfjnet ftd) wie biefer burdj fleine
Vauminanfpruchnahme aui.

Slehntidje ober beffere Vlafchinen beftehen, befonberi
wai Defonomie anbelangt bii heute nicht, außer bem

®iefelmotor unb biefer fteßt in biefer Vegiefpng ziemlich
an ber ©renge bei tedjmfd) @rreicf)baren. @i fann fo»

mit woßl angenommen werben, baß biefer SElotor mit
beinahe gleich gutem Deloerbraud) nicht fo fcEjnell burch

Mustr. lchWsiz. („Meisìerblatt") Vir. M

her zu verpflanzen. Es ist nun tatsächlich auch eine

neue Gesellschaft entstanden, welche die Fabrikation dieser
Motoren ausnehmen will und zwar soll zu diesem Zwecke
in Keß w il am Bodenseej eine neue Motorenfabrik
entstehen, zu welcher schon die nötigen Vorarbeiten im
Gange sind. Bei dieser Gelegenheit war es auch mög-
lich, vom Erfinder direkt einige Aufklärungen zu be-

kommen, die ungefähr ein Bild dieses neuen Motors
geben dürften.

Die Maschine ist das Endresultat 3-jähriger Er-
fahrungen und Versuche an vorausgegangenen-, weniger
vollkommenen, aher immerhin betriebsfähigen Modellen,
welche ebenfalls vom Erfinder konstruiert und in Wien
heute noch fabriziert und überaus begehrt sind. An der
neuen Mgschine ist nun aber auch alles, was heute zu
einer betriebssicheren, einfachen, ökonomischen Maschine
gehört iznd wirkt geradezu verblüffend durch ihren bei-

nahe geräuschlosen Gang. Im Grunde genominen,
haben wir es einfach mit einem Oelmotor zu tun, in
welchem alle bis jetzt in Frage kommenden Oele ver-
brannt werden können; naturgemäß wird immer nur das

billigste Oel zur Verwendung kommen und dieses kann
mit den gleichen Vorteilen verbrannt werden wie das
teurere, d. h. es verbrennt vollständig, ohne Unreinig-
keiten im Cylinder oder in der Auspuffleitung zurück-
zulassen. Ein Interessent aus der Schweiz, welcher die

erste Maschine dieser Art in Wien besichtigte, ließ wäh-
rend der Belastung des Motors an der Ausmündung
des Auspuffrohres im Freien ein weißes Papier einige
Minuten lang davorhalten und konnte nach diesem Experi-
ment kaum sichtbare Niederschläge konstatieren; dies ist
ein Beweis, daß das schwere, dickflüssige Oel in der
Maschine vollständig verbrannt ist. Die Rückstände im
Cylinder und in der Auspuffleitung waren lange Zeit
ein Hindernis an der Existenzberechtigung dieser Motoren.
Die Cylinder und Kolben verschmutzten früher so stark,
daß nicht an einen tadellosen Betrieb gedacht werden
konnte, noch viel weniger an einè dauerhafte Maschine,
weil der angesetzte Schmutz wie geschaffen war, eine

schnelle Abnützung zwischen Cylinder und Kolben hervor-
zurufen. Die Auspuffleitungen verschmutzten so stark,
daß sie in kurzen Intervallen immer wieder gereinigt
werden mußten und dies bedeutete keine leichte Arbeit;
auch der austretende Auspuff konnte sehr lästig werden
durch seinen üblen Geruch und die Maschine hatte unter
diesem Umstand niemals die Berechtigung erlangt, in
Städten aufgestellt zu werden. Diese Uebelstände konnten

nur zu Tage treten, als eine unvollkommene Verbrenn-
ung im Cylinder stattfand und sind nun mit einem

Schlage an der neuen Maschine beseitigt und zwar durch
die vollkommene Verbrennung, d. h. durch den kleinern
Oelverbrauch. Mit letzterem ist nicht nur die Maschine
viel ökonomischer geworden, sondern es sind durch diesen

Vorteil auch sämtliche früheren Nachteile verschwunden.
Diese Tatsache tritt ein, sobald der Oelverbrauch unter
300 Gramm pro Pferdekraftstunde sinkt und dies um
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so mehr, je weiter man unter diesen Oelverbrauch ge-
langt. An dem neuen Motor beträgt der Oelverbrauch
je nach der Größe der Maschine 200 bis 250 Gramm
pro Pferdekraftstunde. Das in Frage kommende Oel
ist erhältlich für 8 bis 10 Fr. per 100 KZ. Also be-

tragen die Brennstosfkosten für die Pferdekraftstunde
1,5 bis 2,5 Rappen; wo hingegen diese beim Benzin-
motor mit den heutigen Benzinpreisen von 30 Fr. per
100 mindestens das dreifache betragen. An Hand
dieser Zahlen ist es leicht zu beweisen, daß sich diese

neue Maschine in kurzer Zeit nur durch die Oelersparnis
bezahlt macht, eben weil eine enorme Ersparnis gegen-
über dem Benzinbetrieb eintritt.

Die zahlreichen, in allen Zweigen der Industrie, der

Schiffahrt und der Landwirtschaft arbeitenden Motoren
werden wohl meist mit Benzin betrieben. Den Be-
sitzern solcher Benzinmotoren wurde jedoch im Verlaufe
der letzten Monate die unangenehme Erfahrung zu teil,
daß der Preis dieses Betriebsmittels in fortwährendem
Steigen begriffen ist und von dem ehemaligen Preise,
der etwa 16 Fr. pro 100 !<»' und mehr betrug, auf 28
bis 30 Fr. avancierte. Was das heißt, mögen sich die

Motorenbesitzer oder solche, die es werden wollen, selbst

ausrechnen. Es bedeutet eine enorme Verteuerung des
Betriebes. Der Konsument steht dieser Preissteigerung
ganz machtlos gegenüber. Der Abnehmer, rechnet heute

sehr genau, er ist an den Erfahrungen anderer klug ge-
worden und faßt den Fabrikanten an der empfindlichsten
Stelle, indem er ihm unbarmherzig die Frage nach den

Betriebskosten vorlegt. Es existieren nur wenige Benzin-
raffinerien und diese diktieren den Preis. Es ist wohl
kaum möglich, auf irgend eine Art Einhalt zu gebieten,
besonders da infolge des immer weiter sich entwickelnden
Automobilismus die Benzinnachfrage eher eine größere
wird, d. h. der Preis bleibt oder besser gesagt, er steigt
noch immer mehr. Vorsichtig war daher die neue Unter-

nehmung in Keßwil, die sich um den neuen Rohölmotor
bemühte und nun also unabhängig von den Benzin-
raffinerien dastehen wird. Rohöl ist ein Produkt, welches
in vielen Gegenden in geeigneter Qualität zu haben ist
und zwar um so billiger, je günstiger die Frachtlage.
Es ist deshalb leicht erklärlich, daß gerade in den Oel-
gegenden eine enorme Nachfrage nach dem neuen Motor
vorliegt, die Betriebskosten sind dort geradezu ver-
schwindend. Ein weiterer Vorteil des Rohöles ist auch

noch der, daß es unexplosibel ist, ja sogar schwer ent-

zündbar, denn es ist ein Mineralöl zweiter Klaffe.
Als ebenso billige Betriebskraft käme nun allerdings

die Kraftgasanlage m Betracht, wenn man es mit Leist-

ungen über 30 Pferdekräften zu tun hat. Für kleinere

Anlagen fallen die Bedienungs- und Anschaffungskosten
aber zu sehr ins Gewicht gegenüber der kinderleichten,
einfachen Bedienung des bedeutend billigeren Rohölmotors.
Dem Kraftgasmotor könnte also nur der Vorzug gegeben

werden bei größeren Anlagen, wo man mit äußerst
kleinen Kohlenpreisen rechnen kann und wo man die

größeren Anschaffungs- und Bedienungskosten nicht scheut.

Auch die Elektromotoren können diesem neuen Motor
sein Feld nicht streitig machen, so lange der Preis für
die Kilowattstunde zu jeder Tageszeit nicht erheblich
unter 10 Rappen fällt und andere Nachteile gegenüber
den Elektromotoren sind an diesem Rohölmotor nicht zu
konstatieren, denn er zeichnet sich wie dieser durch kleine

Rauminanspruchnahme aus.
Aehnliche oder bessere Maschinen bestehen, besonders

was Oekonomie anbelangt bis heute nicht, außer dem

Dieselmotor und dieser steht in dieser Beziehung ziemlich
an der Grenze des technisch Erreichbaren. Es kann so-

mit wohl angenommen werden, daß dieser Motor mit
beinahe gleich gutem Oelverbrauch nicht so schnell durch
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etwas beffereS überflügelt werben îann. Ser grofje
Vorzug ber ©iufachheit itnb Silligleit gegenüber betn
®iefeltnotor bürfte wohl jur Stnnatjme berechtigen, bafj
bem StoJjölmotor huit auch für Heine Seiftungen ©ingang
tu bie gnbuftrie üerfcEjafft wirb; für grofje Seiftungen
lann er natürlich mit ben gleichen Sorteilen wie Heine
SOtafdhinen bis ju ben gleichen Seiftungen gebaut to erben,
wie ber Siefeimotor. ge größer bie Seiftung, um fo
niebriger natürlich ift ber Srennftoffoerbraucf), wie bei
aßen Motoren.

@S wirb nun nicht mehr allzu lange bauern, bis fiel)
jeber gntereffent perfönlich oon ber Sorjüglicljteit biefeS
neuen SDtotorS, wie fie hier befdjrieben, überzeugen tarnt.
®ie Sachrichten über ben erften Skotor biefer 3lrt, welker
in Sßien im Setrieb fteljt, tauten burdjwegS günftig.

ift bieS ein 12 ißferb-Slotor, ber bort bauernb mit
wtnbeftenS 6 ißferbeträften betaftet ift unb braucht er
ttfglid) in 11 ©tunben 18 kg Sftofjöl. Saraus ift ju
erfet)en, bag auch bei fdjtedjter StuSnutjung ber SJtafchine
ber Deloerbraud) nicht erheblich fteigt, was einen nicht
ZU unterfchätjenben weitern Sorteil bebeutet. Safj
©plinber unb Kolben bei biefem geringen Deloerbrauch
abfotut teine Serfchmuijtutg geigen, ift leicht begreiflich
unb ift beShalb feit batb 4 Skonaten auch nod) leine
Steinigung oorgenontmen worben.

Safj ber neue gnbuftriezweig in unfer Sanb oer^
pflanzt würbe, ift gewijj nur zn begrüben, inbem ber
betreffenben ©emeinbe eine auSfichtSreidje, beftänbige
SBeiterentwicHung ganz S^wifj gefidjert ift. gntereffenten,
bie ein näheres gntereffe an bem neuen SJlotor befi^en,
bürften wohl balb in bie Sage fommen, mit ber neuen
girma zu oerlehren, oorläufig aber bürfte ber ©rfiuber
Ingenieur DberfjänSli in Kefjwil (Shurgau), ber bort
mit ben nötigen Sorarbeiten für bie neue gabrif betraut
ift, gerne bereit fein, jebe gewünfehte SluStunft zu erteilen.

Die Anfänge Her ?loret$ei<kiHMw$trie
in Ger$au.

28er ftch um bie ÜUUtte beS achtzehnten gahrljunbertS
per (Schiff ber Sucht näherte, in ber bie ehemalige Se*
publif ©erSau fo reigenb liegt, fah noch nicht bie ftolgen
^ßatrizierhäufer wie SiHa glora, gilla gontana, -|>of
®erSau uttb baS ©amenzittb'fche .fpauS bei ber Kirche;
biefe würben infolge beS SBohlftanbeS, ben bie einge*
führte ©eibeninbuftrie im Anfange • beS neunzehnten
•oahrhunberts mit 'fidh brachte, erbaut unb erhielten erft
tu neuerer geil ihre ho<hllingenben Stamen. Sluch uou
ben jetjt bort ftehenben oielen Rotels, bem frönen
Schulhaus unb ben grofjen gabritgebäuben war noch
rnchts zu feljen. ©ine befd^eibeite Kirche ftanb auf bem
fSlatje, wo jetzt ber Kirchhof liegt, unb ait fie fdfloffen

ftch nach SBefien Heine .f)olzhäuSd)en unb einige ©tall* -,

mtgen mit fteinbefchwerten ©djinbeln bebeclt an, bie nur
oon wenigen ©äfjdjen 001t einanber getrennt waren,
weldje nie' für einen SBagen Staunt geboten hätten. Ser
Sad) hatte bamalS nod) lein fidjereS Sett, wie heute,

er ftattete oft allen Käufern beS SorfeS unliebfante
Sefuche ab.

280 ber Sfdjaluttweg mit bent 2Bege freugte, ber

fich burch baS Sorf gietjt, war baS fog. „Shärli", eine

Slrt ©artentüre zum Slbfdhlufj beS SfdjalunwegeS. gtt
ber Stahe biefeS Kreuzweges erhob fich ®nt ettoaS foliber
gebautes §auS, in bem eine Säcterei unb 2Birt|djaft
betrieben würbe. Ser ©igentümer ©amenzinb hatte fich

oor wenigen fahren eine grau aus bent |cl)önen, gleich

oberhalb beS SorfeS gelegenen Sauerngute „Sotettacler"
geholt; biefe war, im ©egettfalje z»m jooialen Säcfer»

meifter, etwas h^ben ©haralterS. geweilen beS SlbettbS

oerjamntelten fich 1" ber heimeligen SBirtSftube einige
Kameraben beS SDßirteS, um mit ihm einen fröhlichen
Kaiferjaft zu fpielen unb bazu ein ©laS SOtoft zu trinten,
ber bamalS noch uicht nach bem Sezepte: „©hiib nur
no ä ©hübel ood 2Baffer bur b'SöHe, fte fuffibä ja
glich" fabriziert würbe. Sie fÇrau SBirtin hatte fd)on
beS Deftern ben ©äften unb ihrem ©hegemahl bie Se=

oiten gelefett unb fie zu früherer jpeimfel)r aufgeforbert,
aber umfonft. 21tt einem biefer Slbettbe hörte man aus
bem Stebenftübli wieber eine ©taubrebe, bie oon Sumpen,
Sagebieben, SCßirtShauShodern, unb toaS bergleidjett Sitel
mehr ftnb, nur fo troff. Sie ©äfte reagierten auf biefen

nicht eben poetifcfjen ©rgufj ttid)t, fonbern madjten ftdj
fchnellftenS aus bem ©taube, beu armen SJÎann feinem
©chidfal überlaffenb.

Siefer, fo im ©titfje ©elaffene, nahm nach lurjem
Sefinnen baS qualmenbe Dellid;t, unb begab fich iuê
Sftebenftübli. Slber anftatt fich Z«r Stühe zu legen, warf
er fich iu feinen ©onntagSruft, entnahm ber ©elbtruhe
im ©chreibpulte einiges ©elb, fagte ber ihn mit offenem
Sltunbe anftarrenben grau: „Stuf äBieberfetjen!", lôfcEjte
baS Sicht aus unb — oerliefs ruhig baS |jauS.

Stach ben erften Sagen ber Aufregung fa|te ftch bie

ettergifdie grau unb führte bie ®efd)äfte ber Säcterei
unb 3Birtfd)aft fort, als wäre eS immer fo gewefett;
iljr SJiann liejt nichts mehr oon fid) hören.

Siefer war inbeffen über bett ©ottharb gewanbert
unb hatte fid) bei einem ©utSbefitjer in ber Srianza,
bent fruchtbaren ©elänbe zmif<h«n ÜDtottza unb ©onto,
als Sienftt'necht oerbungen. ©in SJtann mit eiferner
SluSbauer unb fehr intelligent, hatte er fiel) balb ge*

nügenb baS Qtalienifcfje angeeignet unb ba er auch mit
ber geber gut umzugehen wufjte, war er feinem .gerrn
balb unentbehrlid) bei feinen ©efd)äften unb arbeitete
fich üu feinem Sertrauten empor. Sei ben ©eibenernten
im Sorfommer, bie in jener ©egenb auch fjewte nodh

GETOBF. MUSEUM

WINTERTHUR

Nr. 20 ZMstr. Mwetz. H««dw.-ZêiMîtg („Meisterblatt")

«àlleinr.

îSMâkrt
la (jlmMât

unî im

-H- Kkgi'ûàî j?Z3 H»

!"Zvk in ^IvrZen
â â M. â (^lîrickzee)

2995 06

à dewàte îîîîà
LrudenZerdlznZ

i^lnxtZs (Zerberei Mît Memelàbnk m ^ZorZen.

etwas besseres überflügelt werden kann. Der große
Vorzug der Einfachheit und Billigkeit gegenüber dem

Dieselmotor dürfte wohl zur Annahme berechtigen, daß
dem Rohölmotor tmn auch für kleine Leistungen Eingang
in die Industrie verschafft wird; für große Leistungen
kann er natürlich mit den gleichen Vorteilen wie kleine
Maschinen bis zu den gleichen Leistungen gebaut werden,
wie der Dieselmotor. Je größer die Leistung, um so

niedriger natürlich ist der Brennstoffverbrauch, wie bei
allen Motoren.

Es wird nun nicht mehr allzu lange dauern, bis sich
jeder Interessent persönlich von der Vorzüglichkeit dieses
neuen Motors, wie sie hier beschrieben, überzeugen kann.
Die Nachrichten über den ersten Motor dieser Art, welcher
in Wien im Betrieb steht, lauten durchwegs günstig.

ist dies ein 12 Pferd-Motor, der dort dauernd mit
mindestens 6 Pferdekräften belastet ist und braucht er
"iglich in 11 Stunden 18 KZ Rohöl. Daraus ist zu
ersehen, daß auch bei schlechter Ausnutzung der Maschine
der Oelverbrauch nicht erheblich steigt, was einen nicht
zu unterschätzenden weitern Vorteil bedeutet. Daß
Cylinder und Kolben bei diesem geringen Oelverbrauch
absolut keine Verschmutzung zeigen, ist leicht begreiflich
und ist deshalb seit bald 4 Monaten auch noch keine

Reinigung vorgenommen worden.
Daß der neue Industriezweig in unser Land ver-

pflanzt wurde, ist gewiß nur zu begrüßen, indem der
betreffenden Gemeinde eine aussichtsreiche, beständige
Weiterentwicklung ganz gewiß gesichert ist. Interessenten,
die ein näheres Interesse an dem neuen Motor besitzen,
dürsten wohl bald in die Lage kommen, mit der neuen
Firma zu verkehren, vorläufig aber dürfte der Erfinder
Ingenieur Oberhänsli in Keßwil (Thurgau), der dort
mit den nötigen Vorarbeiten für die neue Fabrik betraut
ist, gerne bereit sein, jede gewünschte Auskunft zu erteilen.

vie Hnkângè à Nolètsàn-lnàMe
in genau.

Wer sich um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts
per Schiff der Bucht näherte, in der die ehemalige Re-
publik Gersau so reizend liegt, sah noch nicht die stolzen
Patrizierhäuser wie Villa Flora, Filla Fontana, Hof
Gersau und das Camenzind'sche Haus bei der Kirche;
diese wurden infolge des Wohlstandes, den die einge-
führte Seidenindustrie im Anfange des neunzehnten
Jahrhunderts mit sich brachte, erbaut und erhielten erst
m neuerer Zeit ihre hochklingenden Namen. Auch von
den jetzt dort stehenden vielen Hotels, dem schönen
Schulhaus und den großen Fabrikgebäuden war noch
mchts zu sehen. Eine bescheidene Kirche stand auf dem
Platze, wo jetzt der Kirchhof liegt, und an sie schloffen

sich nach Westen kleine Holzhäuschen und einige Stall-
ungen mit steinbeschwerten Schindeln bedeckt an, die nur
von wenigen Gäßchen von einander getrennt waren,
welche nie für einen Wagen Raum geboten hätten. Der
Bach hatte damals noch kein sicheres Bett, wie heute,

er stattete oft allen Häusern des Dorfes unliebsame
Besuche ab.

Wo der Tschalunweg mit dem Wege kreuzte, der
sich durch das Dorf zieht, war das sog. „Thörli", eine

Art Gartentüre zum Abschluß des Tschalunweges. In
der Nähe dieses Kreuzweges erhob sich ein etwas solider
gebautes Haus, in dem eine Bäckerei und Wirtschaft
betrieben wurde. Der Eigentümer Camenzind hatte sich

vor wenigen Jahren eine Frau aus dem schönen, gleich

oberhalb des Dorfes gelegenen Bauerngute „Roteuacker"
geholt; diese war, im Gegensatze zum jovialen Bäcker-

meister, etwas herben Charakters. Jeweilen des Abends
versammelten sich in der heimeligen Wirtsstube einige
Kameraden des Wirtes, um mit ihm einen fröhlichen
Kaiserjaß zu spielen und dazu ein Glas Most zu trinken,
der damals noch nicht nach dem Rezepte: „Ghiid nur
no ä Chübel voll Wasser dur d'Rölle, sie suffidä ja
glich" fabriziert wurde. Die Frau Wirtin hatte schon
des Oeftern den Gästen und ihrem Ehegemahl die Le-
viten gelesen und sie zu früherer Heimkehr aufgefordert,
aber umsonst. An einem dieser Abende hörte man aus
dem Nebenstübli wieder eine Standrede, die von Lumpen,
Tagedieben, Wirtshaushockern, und was dergleichen Titel
mehr sind, nur so troff. Die Gäste reagierten auf diesen

nicht eben poetischen Erguß nicht, sondern machten sich

schnellstens aus dem Staube, den armen Mann seinem

Schicksal überlassend.
Dieser, so im Stiche Gelassene, nahm nach kurzem

Besinnen das qualmende Oellicht, und begab sich ins
Nebenstübli. Aber anstatt sich zur Ruhe zu legen, warf
er sich in seinen Sonntagsrust, entnahm der Geldtruhe
im Schreibpulte einiges Geld, sagte der ihn mit offenem
Munde anstarrenden Frau: „Auf Wiedersehen!", löschte
das Licht aus und — verließ ruhig das Haus.

Nach den ersten Tagen der Aufregung faßte sich die

energische Frau und führte die Geschäfte der Bäckerei
und Wirtschaft fort, als wäre es immer so gewesen;
ihr Mann ließ nichts mehr von sich hören.

Dieser war indessen über den Gotthard gewandert
und hatte sich bei einem Gutsbesitzer in der Brianza,
dem fruchtbaren Gelände zwischen Monza und Como,
als Dienstknecht verdungen. Ein Mann mit eiserner
Ausdauer und sehr intelligent, hatte er sich bald ge-
nügend das Italienische angeeignet und da er auch mit
der Feder gut umzugehen wußte, war er seinem Herrn
bald unentbehrlich bei seinen Geschäften und arbeitete
sich zu seinem Vertrauten empor. Bei den Seidenernten
im Vorsommer, die in jener Gegend auch heute noch
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